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Das Cladietum marisci A ll. 1922 in Süddeutschland
von Sabine Görs

I. Einleitung

Das Schneidegras, C la d iu m  m a r is c u s  (Syn. M a r is c u s  s e r r a tu s , M a r is c u s  c la d iu m ) , ist eines der 
stattlichsten Riedgräser Mitteleuropas, welches im Gebiet eine Höhe bis zu 2,50 m erreichen 
kann und durch seine eigenartige Tracht an tropische Cypergräser erinnert. Dieses und die 
Tatsache, daß C la d iu m  m a r is c u s  sehr spezialisierte, nämlich extrem kalkreiche und quellige 
Standorte in den Mooren und an den Seeufern besiedelt, mag dazu beigetragen haben, daß 
schon frühzeitig in Süddeutschland und den angrenzenden Ländern in der botanischen Litera­
tur Schneidegras-Bestände floristisch beschrieben und seltener auch mit den damals üblichen 
Methoden vegetationskundlich aufgenommen wurden (Stebleru . Schröter 1892, F rüh u. 
Schröter 1904, Paul 1910, B aumann 1911, Ruoff 1922, Lutz 1938).
Kurz vor und nach dem Kriege begann man mit Hilfe der verfeinerten Methoden der Vegeta­
tionsanalyse das Cladietum marisci genauer zu erforschen. Diese Untersuchungen blieben 
stets lokal begrenzt, da fast immer gleichzeitig eine Analyse der standörtlichen Faktoren sei­
nes Wuchsortes erfolgte (Zobrist 1935, Vollmar 1947, Langer 1958, Ilschner 1959, 
Eicke-Jenne1960, Braun 1968 u.a.). Der Gesellschaftshaushalt des Cladietum marisci im 
Alpenvorland ist daher schon recht gut bekannt.
Die Neubearbeitung der „Süddeutschen Pflanzengesellschaften“ von Oberdörfer 1957 bot 
Gelegenheit,das von vielen Autoren erhobene und weitgestreute Aufnahmematerial zu sich­
ten und wenigstens für den süddeutschen Raum kritisch neu zu bearbeiten. Eine ausführliche 
Darstellung des Cladietum marisci würde jedoch den Rahmen der 2. Auflage der „Süddeut­
schen Pflanzengesellschaften“ sprengen. Wir sind daher dankbar, daß gerade in der Fest­
schrift zum 70. Geburtstag von Herrn Prof. Dr. E. Oberdörfer uns die Möglichkeit gegeben 
wird, die Ergebnisse der regionalen Bearbeitung des Cladietum marisci im einzelnen vorzule­
gen.
Die Nomenklatur der höheren Pflanzen folgt Oberdörfer 1970, die der Moose Gams 1957 
In der soziologisch-systematischen Bewertung der Arten und der Nomenklatur richteten wir 
uns im wesentlichen nach Oberdörfer u. Mitarbeiter 1967 und Oberdörfer 1970. Tabelle 
2 konnte nur in Form einer Stetigkeitstabelle wiedergegeben werden, wobei die Stetigkeit in 
Prozenten ausgedrückt wurde. II.

II. Vorkommen und Verbreitung von Cladium mariscus in Süddeutschland

Als Relikt der postglazialen Wärmezeit mit einem sehr viel milderen Klima als das gegenwär­
tige verlangt C la d iu m  m a r is c u s  für ein konkurrenzkräftiges Gedeihen relativ warme Winter 
und in den wärmsten Monaten des Jahres Temperaturen von mindestens 14—16°C, wobei die 
Sommertemperaturen vermutlich nicht zu hohe Werte erreichen dürfen. Sein Areal in Europa 
ist daher heute ein ausgeprägt westlich-maritimes (subatlantisches) in niederen Lagen. Klima­
tische Bedingungen wie diese findet C la d iu m  m a r is c u s  in Süddeutschland speziell an quelligen 
Wuchsorten wie z. B. in der Oberrheinebene, wo es nach dem Gesetz der relativen Standorts-

103



konstanz unter örtlich sommerlich kühlen Standortsverhältnissen die hohen Sommertempe­
raturen zu überdauern vermag. Oder wie in den montanen Lagen des Alpenvorlandes, wo die 
während des ganzen Jahres die nur wenig schwankenden Temperaturen des Quellwassers für 
frostfreie Standortsverhältnisse im Winter sorgen. Messungen der Bodentemperatur an Stand­
orten des Cladietum marisci im Naturschutzgebiet Haidgauer Quelltöpfe (fortan NSG Wur- 
zacher Ried) mögen dieses belegen.

Tab. 1 Bodentemperaturen im Cladietum marisci (NSG Wurzacher Ried, 650 m, n. Ilschner 1959)

Datum Bodentemperatur in Lufttemperatur Differenz
5 cm u. 15 cm Tiefe BT — LT

7. Juli 1957 18°C 18°C 27°C +9/+9
4. Oktober 1957 9,5°C 10,5°C 6°C -3,5/-4,5
Anm.: Die Bodentemperaturen wurden frühmorgens gemessen und sind Mittelwerte aus den Meßwerten 
von drei Probeflächen; LT = mittlere Lufttemperatur Wetterstation Leutkirch; BT = Bodentemperatur.

Das im Hochsommer relativ kühle Bodenklima im Wurzelraum von C la d iu m  m a r is c u s  ist um 
so bemerkenswerter, als nach Untersuchungen von Langer 1958 die Oberflächentemperatu­
ren trotz hohen Bodenwassergehaltes erheblich höhere Werte als die in 5 cm Bodentiefe er­
reichen können.
Ort: NSG Benninger Ried b. Memmingen, 610 m, Juni, 14 Uhr, 5 cm Bodentiefe 11°C, Bo­
denoberfläche 23°C, Bodentiefe-Bodenoberfläche + 12°C.
Die 600 m-Höhenlinie wird vom Schneidegras nur selten überschritten (Bertsch 1949), z. B. 
in Baden-Württemberg im NSG Pfrunger Ried (607 m), NSG Wurzacher Ried (650 m) und 
im Landschaftsschutzgebiet (fortan LSG) Illmensee und Ruschweilersee, Bodenseekreis (692 
m). Aus Bayern gibt Paul 1947 aus den Bayerischen Alpen ein Vorkommen aus einer Höhe 
von 810 m an und aus dem Bayerischen Alpenvorland Lutz 1938 u.a. einen Wuchsort vom 
Weißensee b. Füssen in 788 m Höhe. Das wohl höchste bekannt gewordene Vorkommen liegt 
im Churer Rheintal (Graubünden) am Chrestasee b. Flims 850 m hoch (Braun-B lanquet u . 
R ubel 1932).Eine Verbreitungskarte von C la d iu m  m a r is c u s  haben B ertsch 1949 für Ba­
den-Württemberg und Lutz 1938 für Bayern veröffentlicht. Beide Karten sind heute aller­
dings ergänzungsbedürftig. In Baden-Württemberg stehen einer Häufung rezenter Wuchs­
orte im Oberland (Baden-Württembergisches Alpenvorland) zwischen 420 und 692 m nur 
wenige unter 200 m im Oberrheingebiet gegenüber. Infolge Kultivierungsmaßnahmen ist das 
Schneidegras gerade in der Oberrheinebene in den letzten Jahrzehnten sehr zurückgegangen 
(Korneck 1963, Philippi 1973).
In Deutschland sind Keimpflanzen noch nichtgefunden worden (BERTSCH 1949), und Versu­
che von Lutz 1938,Samen zur Keimung zu bringen, schlugen fehl. Wie dann aber Neuansied- 
lungen von C la d iu m  m a r is c u s  in frisch angelegten Kiesgruben (K. Müller nach B ertsch 
1949) zu erklären sind, muß offen bleiben.

III. Soziologisch-ökologische Gliederung des Cladietum marisci in Süddeutschland

Kalk- und Sauerstoffreichtum sind die bestimmenden Standortsfaktoren des Cladietum ma­
risci in Süddeutschland.
Nach Lutz 1938 werden zwei Standortstypen unterschieden.
a. Flache kalkreiche Tümpel und quellige, kalkreiche Sümpfe und Moore.
b. Verlandende Seen, die von kalkführenden Quellen gespeist werden.
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Abb. 1: Cladietura marisci im Landschaftsschutzgebiet Blausee 
im württembergischen Allgäu. Photo Görs

Beiden Standortstypen also gemeinsam Kalkreichtum und gute Durchlüftung in Boden und 
Wasser, unterschiedlich aber die jeweils vorherrschende Wassertiefe. Gliederungsversuche 
des Cladietum marisci nach dem letzteren Standortsfaktor sind in der Literatur daher mehr­
fach zu finden. Aus Süddeutschland z.B. bei E icke-Jenne 1960 (Ammersee), B raun  1968 
(Eggstätt-Hemhofer Seenplatte) und Lang 1973 (Bodenseegebiet) und aus Norddeutschland 
u.a. bei J eschke 1959,1963, Passarge 1959,1964 undKRAUSCH 1964. Wie L anger  1958 
schon andeutete, kommen die von L utz 1938 unterschiedenen Standortstypen innerhalb des 
Cladietum marisci in einer unterschiedlichen Artenverbindung nicht zum Ausdruck.
Die tabellarische Bearbeitung des süddeutschen Materials ergab folgende Gliederung des 
Cladietum marisci (Tab. 2).
1. Typ. Subass. (Tab. 2, Sp. 1-10).
Cladium mariscus besitzt in dieser Untergesellschaft in hohem Maße die Fähigkeit zur „rei­
nen“ Herdenbildung. Das Aufkommen weiterer Arten wird außerordentlich erschwert durch 
die Bildung eines dichten Wurzelwerkes, durch die jährliche mächtige Anhäufung (bis zu 20 
cm) unzersetzter Cladium- Blätter und durch den engen Zusammenschluß der noch lebenden 
Blätter.
Bezeichnend für die Typ. Subass. sind in Süddeutschland subhydrisch aus Seekreide, seltener 
aus Alm1) gebildete Kalkrohböden (Seekreide-Protopedon, Syn. Kalkmudde), die mit zu­
nehmender Pflanzenbesiedlung sich zu einer Kalkgyttja entwickeln.
Folgende Profilbeschreibung aus dem NSG Wurzacher Ried als Beispiel einer Kalkgyttja un­
ter einem Cladietum marisci typicum nach Ilschner 1959 (vgl. auch Z obrist 1935): *)

*) Seekreide durch organische, Alm durch anorganische Kalkfällung entstanden.
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F (A00) 2-5 cm unzersetzte C l a d i u m -Streu
A 15 cm nasser, dunkelbrauner, getrocknet hellgrau-brauner, humoser, leh- 

mig-toniger sehr nasser Kalkbrei, sehr stark durchwurzelt.
C 25 cm hellgrauer, schluffiger, nasser Kalkschlamm, mäßig durchwurzelt.
T 20 cm schwarzbrauner, nasser, mäßig zersetzter P h r a g m i t e s -Torf mit ein­

zelnen Rhizomen.
Cf 18 cm dunkelbrauner sehr nasser, schluffig-sandiger Schlamm mit ein­

zelnen Pflanzenresten.
D 5 cm Grobkies und Sand, festverbacken.
Anm.: T und Cf sind begrabene Horizonte, daher der Index f. Nach Ablagerung von T er­

folgte vermutlich ein Seestau, der zur Ablagerung von Seekreide (C) führte.

2. Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  (Tab. 2, Sp. 11-21)
Die Weiterentwicklung des Cladietum marisci in Richtung eines Erlenbruches kommt bereits 
deutlich in der Zusammensetzung der für die Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  bezeichnenden Ar­
tengruppe zum Ausdruck (vgl. Tab. 2, Artengruppe D). Der entscheidende Faktor für die 
Ausbildung dieser Untergesellschaft ist möglicherweise in einer verstärkten Humifizierung 
des Oberbodens zu suchen und nicht wie allgemein angenommen in der abnehmenden Was­
sertiefe. Nach Angaben in der Literatur kommen sowohl in der Typ. Subass. als auch in der 
Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  tiefe und hohe Wasserstände vor.

Tab. 3 Angaben über Wassertiefen (in cm) im Cladietum marisci nach der Literatur.

1(20) 11(23)
Tiefster Wert 10 5
Mittelwert 44 37
Höchster Wert 100 100

Anm.: I = Typ. Subass., II = Subass m. M e n th a  a q u a tic a , Zahl in () = Zahl der Angaben in der Literatur 
nach der Originaltabelle (nicht publiziert) von Tab. 2.

Was bedeutet, daß die zu einer verstärkten Humifizierung im A-Horizont führenden Umset­
zungsvorgänge auch bei hohen Wasserständen schon einsetzen können (so auch bei Schwing­
rasenbildungen, vgl. Lutz 1938, Görs 1969).
Für eine anwachsende Humusentwicklung im Oberboden als differenzierender ökologischer 
Faktor der Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  sprechen auch die Angaben über den Humusgehalt bei 
Zobrist 1935 (Typ. Subass.) einerseits und E icke-Jenne 1960 (Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a )  
andererseits, selbst wenn man berücksichtigt, daß die angegebenen Werte unmittelbar mit­
einander nicht vergleichbar sind.
Der Bodentyp ist wieder eine Kalkgyttja, die, wie für die Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  mögli­
cherweise angenommen werden kann, durch lebhaftere Humifizierungsvorgänge des öfteren 
in einen Anmoorgley übergeht (vgl. Angaben bei E icke-Jenne 1960).
Literaturangaben zufolge wird die bevorzugte Bindung des Cladietum marisci in Süddeutsch­
land an Böden mit hohem Kalkgehalt (Seekreide-Böden) nach Norden allmählich zugunsten 
basenärmerer Sand-, Ton-und Torfböden aufgegeben (Jeschke 1959,1963, Krausch1964, 
Passarge 1964, D ierssen 1973, Grosse-Brauckmann u . D ierssen 1973). Offenbar 
nimmt nach dem Gesetz der relativen Standortskonstanz die Indifferenz von C la d iu m  m a r is -  

c u s  gegenüber dem Basengehalt des Bodensubstrates unter den günstigeren klimatischen 
Verhältnissen der atlantisch-subatlantischen (subozeanischen) Region (De Sloover 1970 
zit. n. D ierssen 1973) zu.
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Var i ant en im Cladietum marisci
Sowohl in der Typ. Subass. als auch in der Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  kommt es zur Ausbil­
dung einer
a. Typ. Var. (Tab. 2, Sp. 1-5; 11—15) ohne eigene Trennarten 
und einer
b. Var. m. J u n c u s  s u b n o d u lo s u s  (Tab. 2, Sp. 7—10; 16—18).
Ihre Trennarten J u n c u s  s u b n o d u lo s u s ,  S c h o e n u s  n ig r ic a n s , C r a to n e u r u m  c o m m u ta tu m  und C. 

f i l i c in u m  kennzeichnen innerhalb ausgedehnter Bestände des Cladietum marisci den Bereich 
von Quellaustritten. Dort wo die Quellen direkt aus dem Boden hervorbrechen, wachsen zu­
nächst nur einzelne Exemplare von J u n c u s  s u b n o d u lo s u s , ein Initialstadium bildend 
(Ilschner 1959). Erst in einiger Entfernung, wo das Quellwasser nur noch langsam dahin 
rieselt, stellt sich auch C la d iu m  m a r is c u s  ein.
Die Var. m. J u n c u s  s u b n o d u lo s u s  kommt also erst in dieser äußeren Randzone der Quellaus­
tritte zur vollen Ausbildung (Lutz 1938).
Aufnahmen mit S c h o e n u s  n ig r ic a n s  allein, haben wir in der Originaltabelle ebenfalls zur Var. 
m J  u n c u s  s u b n o d u lo s u s  gestellt, was möglicherweise den natürlichen Verhältnissen amStand- 
ort nicht ganz entspricht, denn Langer 1958 konnte nachweisen, daß  S c h o e n u s  n ig r ic a n s  bei 
der Neubesiedlung von Kalkrohböden (Seekreideböden) im Gegensatz zu C la d iu m  m a r is c u s  
die mehr kiesigen Stellen bevorzugte, also in seinem Vorkommen innerhalb des Cladietum 
marisci nicht direkt an die Nähe von Quellaustritten gebunden war.
c. Var. m. E q u is e tu m  te lm a te ja  ( m a x im u m )  (Tab. 2, Sp. 6).
Pfeiffer 1961 teilte eine Ausbildung des Cladietum marisci mit dem Riesenschachtelhalm 
( E q u is e tu m  te lm a te ja )  aus dem Chiemseegebiet mit, ohne nähere Angaben über die Stand­
ortsverhältnisse zu machen.
Bei geschwächter Vitalität des Schneidegrases werden in beiden Untergesellschaften des Cla­
dietum marisci die eben beschriebenen Varianten jeweils abgebaut durch Einwanderung von 
M o lin ia  c a e r u le a  und S c h o e n u s  f e r  r u g in e u s  (Tab. 2, Sp. 4;5;9;10; 14; 15; 18). Seltener bilden 
Moosausbildungen die erste Abbaustufe (Tab. 2, Sp. 3; 8; 13; 17) (vgl. Langer 1958). 
Drei weitere Varianten der Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  nehmen eine gewisse Sonderstellung 
innerhalb des süddeutschen Cladietum marisci ein. Dies gilt besonders für die
d. Var. m. S p h a g n u m  p a lu s t r e  (Tab. 2, Sp. 19).
Aller Gesetzmäßigkeit zum Trotz sind in dieser Variante Arten miteinander vergesellschaftet, 
die sowohl basiphile als auch solche, die mehr azidophile Standorte besiedeln. Die Entste­
hungsweise dieser Variante hat Lutz 1938 ausführlich dargestellt und kann dort nachgelesen 
werden. Das meist lebhafte Wachstum der Torfmoose verlegt schrittweise den Wasserspiegel 
immer mehr nach unten und bewirkt so auf indirekte Art den Beginn der Weiterentwicklung 
des Cladietum marisci in Richtung eines Moorbirken-reichen Kiefernwaldes, dem neben der 
Waldkiefer ( P in u s  s y lv e s t r i s )  weniger häufig auch die Bergkiefer ( P in u s  m u g o )  beigemischt 
sein kann (Lutz 1938, Braun 1968). Als Schlußglied dieser Sukzessionsserie kann ein Fich­
tenmoorwald angenommen werden (Langer 1958). Untersuchungen an Großresten in den 
Torfprofilen eines Moores im Huntetal (Oldenburg) von Grosse-Brauckmann in Gros- 
SE-Brauckmannu. D ierssen 1973 ergaben eine weitgehende Übereinstimmung der Arten­
verbindung der Torfmoos-Variante mit derjenigen des „fossilen“ Cladietum marisci der 
postglazialen Wärmezeit (Tab. 4). In der Literatur wird diese lebende „Fossilgesellschaft“ 
zwar des öfteren erwähnt (Lutz 1938, N issl1963, Braun 1968) aber nur selten mit Vegeta­
tionsaufnahmen belegt (Langer 1958, Klötzli in Zeller, Zuber u . Klötzli 1968).
Nur aus dem Oberrheingebiet bekannt geworden ist die
e. Var m. P o te n t i l la  r e p ta n s  (Tab. 2, Sp. 20).
Nach Korneck 1963 besiedelt sie in der nördlichen Oberrheinebene nur an wenigen Stellen 
bei Rheindürkheim und Gimbsheim Kalkschlickböden über kiesigem Untergrund in der Nähe
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Tabelle 4: Artenverbindungen eines fossilen (Sp.l) und
eines rezenten (Sp.2) Cladietum marisci.

Spalte:
Zahl der Proben/ d.Aufnahmen:

1a
9

. 1b 
17

2
lo

A: Cladium mariscus V V V
D: Ainus glutinosa II III r
Mentha aquatica • • IV
Galium palustre . . IV
Lythrum salicaria • . IV
Lysimachia vulgaris • • II

d: Sphagnum palustre II III IV
Sphagnum sect.acutifolia III IV
Polytrichum strictum II III
Vaccinium oxycoccus r II
Calluna vulgaris II II
Aulacomnium palustre II II
Phragmition-Arten:
Phragmites communis IV IV IV
Magnocaricion-Arten:
Carex paniculata-Typ. I r r
Carex elata . . I
Peucedanum palustre . . I
Scutellaria galericulata • • I
Carex acutiformis • • r

Begleitende Arten:
Betula pendula/pubescens I I r
Pinus sylvestris I I r
Thelypteris palustris II III II
Scorpidium scorpioides I II (v)
Drepanocladus intermedius I I (v)
Tomenthypnum nitens II I (v)
Potentilla erecta 
u.w.Arten.
Anm: zu Tabelle 4

r III

Sp.l: Cladietum marisci fossil= Cladium- Phragmites Typ
U.Sp. Acutifolia-Form (1b) n. GROSSE-BRAUKMANN u. DIERSSEN 
1973 Tab.7, Sp.5a u.b Poggenpohlsmoor (Hunte-Aue südl.Olden­
burg) .

Sp.2: Cladietum marisci rezent = Subass. m. Mentha aquatica, Var. 
m. Sphagnum palustre vgl.Tab.2, Sp.19 Süddeutschland.
(v) = in anderen Ausbildungen des rezenten Cladietum marisci 
vorkommend.
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von Grundwasseraustritten. Nähere Einzelheiten der Standortsverhältnisse dieser Ausbil­
dung sind nicht bekannt.
f. Var. (Ausbildung) m. C a la m a g r o s t i s  c a n e s c e n s  (Tab. 2, Sp. 21).
Ausgedehnte Herden von C a la m a g r o s t i s  c a n e s c e n s  und J u n c u s  s u b n o d u lo s u s  bestimmen phy- 
siognomisch diese Gesellschaftsausbildung. In Süddeutschland ist sie bisher nur bekannt ge­
worden aus den eutrophen Verlandungssümpfen der nördlichen Oberrheinebene und dem 
unteren Maingebiet (Korneck 1963). Auf Grund ihrer von typischen Ausbildungen des Cla- 
dietum marisci im Oberrheingebiet scheinbar sehr abweichenden Artenverbindung stellte 
Korneck 1963 die Ausbildung m. C a la m a g r o s t i s  c a n e s c e n s  als Subass. m. C la d iu m  m a r is c u s  

zum Junco subnodulosi-Calamagrostietum canescentis Korneck 63. In der Verlandungsab­
folge schließt sie unmittelbar an den Schilfgürtel an. Es zeigt sich aber, daß die Lebenskraft 
von C la d iu m  m a r is c u s  trotz herdenartigen Auftretens von C a la m a g r o s t i s  c a n e s c e n s  x m d  J u n ­
c u s  s u b n o d u lo s u s  keineswegs geschwächt wurde. Wir stellen daher die Subass. m. C la d iu m  

m a r is c u s  als randliche Ausbildung noch zum Cladietum marisci, besonders auch, weil durch 
die Anreicherung von C a la m a g r o s t i s  c a n e s c e n s  sich Beziehungen zu der aus Nordostdeutsch­
land beschriebenen C la d iu m  m a r is c u s - C a r e x  e la ta -  Gesellschaft ( C l a d i u m - Sumpf) ergeben 
(Passarge 1964).
Zwischen den C la d iu m -  und ZuncM.?-Horsten bilden sich in dem fast während des ganzen Jah­
res flach überschwemmten Boden seichte Eintiefungen (Wasserlöcher), die auch bei Absen­
kung des Wasserspiegels unter die Bodenoberfläche noch soviel Feuchtigkeit behalten, daß 
sich Arten, die charakteristisch für die kalkliebende Schlenkengesellschaft Scorpidio-Utricu- 
larietum minoris Müll, et Görs 60 sind, anzusiedeln vermögen (vgl. Tab. 2). Es war nicht 
möglich, die Gliederung des Cladietum marisci nach Vorhandensein oder Fehlen dieser 
Schlenkenarten durchzuführen, da sonst Gesellschaftsuntereinheiten mit übergeordneten 
Standortsfaktoren auseinander gerissen worden wären (vgl. aber Braun 1968, Westhoff u. 
DEN Held 1969). Schlenkenausbildungen sind nur in der Typ. Var. und Var. m. J u n c u s  s u b ­
n o d u lo s u s  beider Subass. im Cladietum marisci beobachtet worden.

IV. Zur Nomenklatur des Cladietum marisci

Die Artenverbindung des Cladietum marisci wurde bereits 1922 von A llorge in Form einer 
Liste (Ass. ä. C la d iu m  m a r is c u s )  aus Frankreich beschrieben und in die Formation der Ver­
landungsgesellschaften gestellt. Als Koch 1926 die Röhricht- und Großseggen-Gesellschaf- 
ten jeweils in eigene Verbände (Phragmition-Magnocaricion) zusammenfaßte, wurden C la ­
d iu m  -Bestände gelegentlich als Subass. dem Carietum elatae zugeordnet (Libbert 1932). 
Z obrist 1935 ist wohl der Erste, der das Cladietum marisci mit einer Tabelle belegt hat, 
trotzdem fällt die Autorschaft A llorge 1922 zu, da dieser die charakteristische Artenkombi­
nation bereits gültig beschrieben hatte. Es muß also heißen Cladietum marisci A ll. 1922. V.

V. Zur Frage der Stellung des Cladietum marisci im Phragmition oder Magnocaricion

Ist das Cladietum marisci eine Röhricht- (Phragmition) oder eine Großseggen-Gesellschaft 
(Magnocaricion) ?
Diese Frage beschäftigte fast alle Autoren, die sich mit dem Cladietum marisci befaßten. Das 
Ergebnis der Literaturdiskussion dieses Problems läßt sich in drei Punkten zusammenfassen,
a) Als Röhricht-Gesellschaft wird das Cladietum marisci dem Phragmition zugeordnet. 

Jeschke 1959, 1963, Passarge 1959, Krausch 1964, Oberdörfer u. Mitarbeiter 
1967, Oberdörfer 1970, H ilbig 1971, L ang 1973 u.a.
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Tab. 5 Deckungswert und Stetigkeit diagnostisch wichtiger Arten im 
Cladietum marisci von Süddeutschland.

Deckungswert Stetigkeit
in %

Spalte:
I II

a
I+II I II

b
I+II

Phragmition-Arten:
Phragmites ccmmunis 442 929 721 72 83 77
Typha angustifolia 57 37 45 4 4 4
Schoenoplectus lacustris 42 4 22 11 2 6
Schoenoplectus tabemaemontani 4 2o 12 + 6 4
Iris pseudacorus 4 8 6 + 5 3
Poa palustris 8 3 6 2 + 1
Equisetum fluiatile 1 4 2 7 4 5
Sium latifolium 1 1 1 + + +
Phalaris arundinacea . 11 6 . 3 2
Scirpus maritimus • 3 2 . + +
Alisma lanceolatum . 3 2 . + +
Alisma plantago-aquatica • 1 1 • + +

Magnocaricion-Arten:
Carex elata 97 102 100 24 25 25
Peucedanum palustre 18 100 62 9 48 29
Lysimachia thyrsiflora 15 17 16 3 2 3
Cicuta virosa 4 8 6 + 3 2
Carex pseudocyperus 1 17 9 + 2 2
Scutellaria galericulata 1 13 7 3 16 lo
Carex rostrata 1 8 4 3 3 3
Carex appropinquata 4 1 2 + + +
Carex gracilis 1 • 1 + . +
Carex acutiformis 58 3o 14 8
Lycopus europaeus 26 13 lo 5
Carex paniculata 4 2 3 2
Teucrium scordium 3 2 + +
Carex riparia 1 1 + +

Anm.: Deckungswert berechnet n.BRAUN-BLANQUET 1951. 1= Typ.Subass. (113 Aufn.) , 
11= Subass.m. Mentha aquatica (126 Aufn.), 1+11=239 Aufn., + in Sp. b unter 1%.
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b) Als Großseggen-Gesellschaft wird das Cladietum marisci in den Magnocaricion einge­
stuft.
V ollmar 1947, Tüxen 1955, Oberdörfer 1957, Eicke-Jenne 1960, B alatova-Tu - 
lackova 1963, B raun 1968, Westhoff u . D en H eld 1969, Klötzli 1969 u.a.

c) C la d iu m  m a r i s c u s -Bestände werden nicht als einheitliche Gesellschaft bewertet. Nur be­
stimmte Ausbildungen werden zum Cladietum marisci gestellt, welches Pfeiffer 1961 in 
den Magnocaricion bzw. Pass arge 1964 in den Phragmition einordnet. Andere Ausbil­
dungen werden entsprechend der in ihnen vorkommenden Artengruppen jeweils zu einer 
anderen Gesellschaft gerechnet.
Pfeiffer 1961, Passarge 1964 (vgl. auch Oberdörfer u . Mitarb. 1967).

Es schwankt also nicht nur die Zuweisung des Cladietum marisci zu einem der beiden in Frage 
kommenden Verbände, sondern es bestehen sogar Zweifel, ob C la d iu m  m a r i s c u s -Bestände in 
ihrer Gesamtheit als einheitliche Gesellschaft aufzufassen sind. Auch bei Betrachtung der 
Tab. 2 fällt die Entscheidung schwer, ob das Cladietum marisci eine Gesellschaft des Phragmi­
tion oder eine des Magnocaricion ist.

Die in Tab. 2 vereinigten 239 Aufnahmen des Cladietum marisci aus Süddeutschland, fast ge­
nau gleich verteilt auf die Typ. Subass. (113 Aufn.) und Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  (126 
Aufn.) gestatten mit Hilfe der Berechnung einiger synthetischer Gesellschaftsmerkmale Aus­
sagen über die soziologisch-systematische Zuordnung der Gesellschaft zu machen.

Aus Tab. 5 geht hervor, daß nur wenige Arten beider Gruppen nennenswerte Deckungswerte 
erreichen. Auffallend sind die hohen Deckungswerte vonP h r a g m i te s  c o m m u n is  in beiden Un­
tergesellschaften gegenüber C a r e x  e la ta  und ihre Steigerung von 442 in der Typ. Subass. auf 
929 in der Subass. m M e n th a  a q u a t ic a . Weitere Phragmition-Arten wie S c h o e n o p le c tu s  ta b e r -  
n a e m o n ta n i ,  I r is  p s e u d a c o r u s ,  E q u is e tu m  f lu v ia t i l e  u.a. erfahren in der Subass. m. M e n th a  

aquatica ebenfalls eine Erhöhung ihres Deckungswertes, während er erwartungsgemäß für 
S c h o e n o p le c tu s  la c u s tr is  und T y p h a  a n g u s t i f o l ia  absinkt. Diese Erscheinung ist nur mit der un­
geheuren Kampfkraft zu erklären, die C la d iu m  m a r is c u s  im Zustand höchster Vitalität als ak­
tive Verlandungspflanze in der Typ. Subass., die entsprechend ihrer Artenverbindung zwei­
fellos dem Phragmition näher als dem Magnocaricion steht, zu mobilisieren vermag, so daß 
andere Röhrichtarten, selbst wenn sie aktiv an der Verlandung beteiligt sind, in ihrer Lebens­
kraft geschwächt werden. Sogar das Schilf, das in diesem Verlandungsbereich sonst höchste 
Aktivität entfaltet, erfährt erst in der Subass. m. M e n th a  a q u a t ic a  im Wettbewerb mit C la d iu m  
m a r is c u s  eine geringe Begünstigung. Dieses trifft genau so für E q u is e tu m  f lu v ia t i l e ,  I r is  p s e u ­
d a c o r u s  u. a. zu, die im allgemeinen auch schon gewisse Ansprüche an den Humuszustand ih­
res Standortes stellen. Die Zunahme des Deckungswertes von C a r e x  e la ta  in der Subass. m. 
M e n th a  a q u a t ic a  war zu erwarten, doch bleiben die Werte weit unter denen von P h r a g m ite s  
c o m m u n is . Überhaupt ist auffallend, daß sowohl die Phragmition-Artengruppe als auch die 
Magnocaricion-Artengruppe zwar reich an Arten ist, diese aber nur in geringen Mengen mit 
niedrigen Deckungsgraden Vorkommen. Nur C la d iu m  m a r is c u s  ist mit Deckungsgraden fünf 
und vier vertreten, während von den Phragmition-Arten nur P h r a g m i te s  c o m m u n is  und T y ­
p h a  a n g u s t i f o l ia  den Deckungsgrad drei erreichen, alle übrigen aber darunter bleiben. In der 
Magnocaricion-Gruppe erreicht sogar keine Art diesen Wert (aus Platzgründen konnten in 
Tab. 2 die Deckungsgrade der einzelnen Arten nicht angegeben werden).

Als zahlenmäßiger Ausdruck des systematischen Wertes beider Artengruppen, welcher letzt­
lich die soziologisch-systematische Bewertung des Cladietum marisci als Gesellschaft des 
Phragmition oder als Gesellschaft des Magnocaricion entscheidend bestimmt, kann der sy­
stematische Gruppenwert n. Tüxen u . E llenberg (1937) benutzt werden (Tab. 6).
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Tab. 6 Verhältnis der Phragmition-Arten und Magnocaricion-Arten im Cladietum marisci von Süd­
deutschland, ausgedrückt durch das Verhältnis des Gruppenanteils (G), der Gruppenstetigkeit 
(S) und des systematischen Gruppenwertes (D).

Typ. Subass. (113 Aufn.)

G
( % )

S
(%)

D

Phragmition 15,1 12,3 1,85
Magnocaricion 7,07 4,18 0,29
Phragmition : Magnocaricion 2,13 - 6,37

Subass. m. M e n th a  a q u a tic a  (126 Aufn.)
Phragmition 10,86 9,98 1,08
Magnocaricion 12,51 9,86 1,23
Phragmition : Magnocaricion

Cladietum marisci I + II (239 Aufn.)
0,86 0,87

Phragmition 12,32 9,13 1,12
Magnocaricion 10,63 6,75 0,71
Phragmition : Magnocaricion 1,15 - 1,57

Die Werte in Tab. 6 sprechen für sich selber. Wie zu erwarten, liegt der systematische Grup­
penwert (D) der Phragmition-Arten in der Typ. Subass. höher und umgekehrt ist derjenige 
der Magnocaricion-Arten größer in der Subass. m. M e n th a  a q u a tic a . Bemerkenswert aber ist 
vor allem die geringfügig höhere Gruppenstetigkeit (S) der Phragmition-Arten in der letzte­
ren, wodurch deren leichte Überlegenheit bereits angedeutet wird. Noch schärfer kommt die­
ses zum Ausdruck, wenn man Gruppenanteil, Gruppenstetigkeit und schließlich den systema­
tischen Gruppenwert der beiden Artengruppen für das Cladietum insgesamt berechnet. Die 
Werte der genannten synthetischen Gesellschaftsmerkmale der Gruppe der Phragmition-Ar­
ten liegen durchweg höher als die der Magnocaricion-Artengruppe (vgl. Tab. 6).
Der intermediäre Charakter des Cladietum marisci kommt sowohl in seine Physiognomie, Ar­
tenverbindung, Gliederung als auch in den oben dargestellten synthetischen Gesellschafts­
merkmalen voll zum Ausdruck. Die Ursachen hierfür liegen in der hohen Konkurrenzkraft, 
die C la d iu m  m a r is c u s  an Seen, in Tümpeln und Mooren zu entfalten vermag, wobei in der 
Verlandungszonierung das Optimum im Bereich des Phragmition liegt.
Wir fassen daher das Cladietum marisci als eine Gesellschaft des Röhrichts auf und ordnen es 
dem Phragmition zu. VI.

VI. Zusammenfassung

In der vorliegenden Arbeit wird das Cladietum marisci aus Süddeutschland beschrieben, seine 
Gliederung erörtert und die standörtlichen Verhältnisse seiner Untergesellschaften kurz dar­
gestellt.
Auf die S p h a g n u m -Variante des Cladietum marisci als „lebende Fossilgesellschaft“ wird 
aufmerksam gemacht und ihre Schutzwürdigkeit besonders herausgestellt. Während diese 
Gesellschaftsausbildung in Bayern in einigen NSG unter Schutz steht, ist sie in Baden-Würt­
temberg aus keinem der zahlreichen NSG, wo das Cladietum marisci vorkommt, bekannt ge­
worden.
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Die S p h a g n u m -Variante als „lebende Fossilgesellschaft“ muß demnach vorrangig in das 
Schutzprogramm gefährdeter Pflanzengesellschaften in Baden-Württemberg aufgenommen 
werden.
Das Problem der Einstufung in den Phragmition oder Magnocaricion wird ausführlich behan­
delt und zugunsten des Phragmition entschieden.
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